
Besprechungen

sıch um menschliches Leben, das Subjekt VO Erfindungen, welche anderem dıe Paten-
Würde und JTräger des Lebensrechts sel. Daher tierung VO Genen menschlicher Herkunft
verbieten sıch den Embryo instrumentali- laubt. Sıe problematisıert insbesondere den der
sıerende Praktiken w1e LWa ine embryonen- Richtlinie zugrundeliegenden Gen-Begriff
verbrauchende Stammzellforschung der dıe W1e€e die Möglıchkeıt, (sene selhbst (ın Form eines
Präimplantationsdiagnostik. Stoffpatents) patentieren lassen. Darüber

Hılle Haker und Oswald Bayer nehmen Aaus hınaus würden in der Rıchtlinie die Persön-
theologisch-ethischer Sıcht ZAHT: Gentechnologie lıchkeitsrechte der „Gen-Spender“ 1L1UT unzu-

Stellung und plädiıeren nachdrücklich fu T eın reichend gewahrt. Gerhard Kru1p schliefßlich
erweıtertes Verständnıis VO Würde und Perso- fragt nach moralıschen Kriterien für einen
nalıtät. DDer Mensch se1l als Person, als Vernunft- gesellschaftlıchen Kompromißß be]1 bleibend
und Freiheitswesen ımmer uch ein soz1al be- umstrıttenen, ber verbindlich regelnden
dürftiges Wesen, das bleibend aut zuvorkom- ethischen Fragen und tormuliert uck-
mende (unbedingte) Anerkennung angewıesen oriff auf John Rawls einen Anforderungskata-
1STt. Idiese zuvorkommende Anerkennung gelte log, dem eın solcher Kompromuifß genugen mufß,

uch dem Embryo entgegenzubringen, W as als AAr und deshalb für alle Beteiligten
wiederum einen „verbrauchenden“ bZzw. selek- akzeptabel gelten können. Als Beispiel für
tiven Umgang mıiıt trühem menschlichem Leben einen ftaıren Kompromifß nn Kru1p die VO

ausschliefßt. Deutschen Bundestag Anfang 2002 beschlos-
Der Beıtrag VO  a Andreas Lob-Hüdepoh!l Regelung des Importes embryonaler

wıdmet sıch der Wırkmächtigkeit und damıt der Stammzellen.
ethischen Relevanz VO gesellschaftlich e{ia- Die 1ın diesem and gesammelten Beıiträge
lıerten Leitbildern gelingenden Menschseıns. sınd VO unterschiedlicher Qualität, Verständ-
Er hinterfragt 1ın diesem Zusammenhang über- ıchkeıt und Überzeugungskraft. S1e bewegen
kommene Wahrnehmungen und Beschrei- sıch sprachlich w1e inhaltlich überwiegend auf

hohem wissenschaftlichem Nıveau und richtenbungen VO Behinderung und wirbt für eıne
Grundhaltung bzw. eın Konzept entgrenzender sıch SOMItT 1n erster Lıinıe eın Fachpublikum.

Kritisch anzumerken 1St, da{ßs durch die Fokus-Integration. Das christliche Menschenbild, Cl2.S
dıe Fragmentarıtät, dıe Einmalıigkeıt und (n sıerung auf die Frage nach dem moralischen
verrechenbarkeıt SOW1e dıe Erlösungsbedüftig- Status des Embryos iıne ZeEW1SSE thematische
keıt eiınes jeden menschlichen Lebens betont, Engführung entsteht und weıtere wichtıige und
stelle 1ertür ine wichtige ethische Ressource 1m Eingangsbeitrag uch genannte) ethische
dar. Probleme d€l' Gentechnologie keıne vertiefte

Im Anschlufß daran analysıert Ingrid Schnei- Behandlung erfahren. Zu bemängeln 1St terner,
der kritisch zentrale und kontrovers diskutierte da{fß eıne Vorstellung der Autorinnen und utOo-
Aspekte der 1998 beschlossenen EU-Richtlinie Bn tehlt. Darüber hınaus storen die zahlreichen

Drucktehler. Thomas Brandeckerüber den rechtlichen Schutz biotechnologischer

Geschichte

LOTZ. DPeter: DDiıe Vertreibung. Böhmen als Nationalismus entsteht“ (14) Wıe weiıt dieses
Lehrstück. Müuüunchen: Ullstein 287 G5 Fallbeispiel, nämlıch Böhmen, eın „Lehrstück“
22,— seın kann, 1St zunäachst nıcht Salız einzusehen.

Dieses Werk 1ST „keıne hıistorische Arbeıt, TrSt 1mM Epilog WITF! d dieser Anspruch einleuch-
sondern eın polıtisches BuchBesprechungen  sich um menschliches Leben, das Subjekt von  Erfindungen, welche unter anderem die Paten-  Würde und Träger des Lebensrechts sei. Daher  tierung von Genen menschlicher Herkunft er-  verbieten sich den Embryo instrumentali-  laubt. Sie problematisiert insbesondere den der  sierende Praktiken wie etwa eine embryonen-  Richtlinie zugrundeliegenden Gen-Begriff so-  verbrauchende Stammzellforschung oder die  wie die Möglichkeit, Gene selbst (in Form eines  Präimplantationsdiagnostik.  Stoffpatents) patentieren zu lassen. Darüber  Hille Haker und Oswald Bayer nehmen aus  hinaus würden in der Richtlinie die Persön-  theologisch-ethischer Sicht zur Gentechnologie  lichkeitsrechte der „Gen-Spender“ nur unzu-  Stellung und plädieren nachdrücklich für ein  reichend gewahrt. Gerhard Kruip schließlich  erweitertes Verständnis von Würde und Perso-  fragt nach moralischen Kriterien für einen  nalität. Der Mensch sei als Person, als Vernunft-  gesellschaftlichen Kompromiß bei bleibend  und Freiheitswesen immer auch ein sozial be-  umstrittenen, aber verbindlich zu regelnden  dürftiges Wesen, das bleibend auf zuvorkom-  ethischen Fragen und formuliert — unter Rück-  mende (unbedingte) Anerkennung angewiesen  griff auf John Rawls — einen Anforderungskata-  ist. Diese zuvorkommende Anerkennung gelte  log, dem ein solcher Kompromiß genügen muß,  es auch dem Embryo entgegenzubringen, was  um als „fair“ und deshalb für alle Beteiligten  wiederum einen „verbrauchenden“ bzw. selek-  akzeptabel gelten zu können. Als Beispiel für  tiven Umgang mit frühem menschlichem Leben  einen fairen Kompromiß nennt Kruip die vom  ausschließt.  Deutschen Bundestag Anfang 2002 beschlos-  Der Beitrag von Andreas Lob-Hüdepohl  sene Regelung des Importes embryonaler  widmet sich der Wirkmächtigkeit und damit der  Stammzellen.  ethischen Relevanz von gesellschaftlich eta-  Die in diesem Band gesammelten Beiträge  blierten Leitbildern gelingenden Menschseins.  sind von unterschiedlicher Qualität, Verständ-  Er hinterfragt in diesem Zusammenhang über-  lichkeit und Überzeugungskraft. Sie bewegen  kommene Wahrnehmungen und Beschrei-  sich sprachlich wie inhaltlich überwiegend auf  hohem wissenschaftlichem Niveau und richten  bungen von Behinderung und wirbt für eine  Grundhaltung bzw. ein Konzept entgrenzender  sich somit in erster Linie an ein Fachpublikum.  Kritisch anzumerken ist, daß durch die Fokus-  Integration. Das christliche Menschenbild, das  die Fragmentarität, die Einmaligkeit und Un-  sierung auf die Frage nach dem moralischen  verrechenbarkeit sowie die Erlösungsbedüftig-  Status des Embryos eine gewisse thematische  keit eines jeden menschlichen Lebens betont,  Engführung entsteht und weitere wichtige (und  stelle hierfür eine wichtige ethische Ressource  im Eingangsbeitrag auch genannte) ethische  dar.  Probleme der Gentechnologie keine vertiefte  Im Anschluß daran analysiert Ingrid Schnei-  Behandlung erfahren. Zu bemängeln ist ferner,  der kritisch zentrale und kontrovers diskutierte  daß eine Vorstellung der Autorinnen und Auto-  Aspekte der 1998 beschlossenen EU-Richtlinie  ren fehlt. Darüber hinaus stören die zahlreichen  Druckfehler.  Thomas Brandecker  über den rechtlichen Schutz biotechnologischer  Geschichte  GLOTZ, Peter: Die Vertreibung. Böhmen als  Nationalismus entsteht“ (11). Wie weit dieses  Lehrstück. München: Ullstein ?2003. 287 S. Gb.  Fallbeispiel, nämlich Böhmen, ein „Lehrstück“  D  sein kann, ist zunächst nicht ganz einzusehen.  Dieses Werk ist „keine historische Arbeit,  Erst im Epilog wird dieser Anspruch einleuch-  sondern ein politisches Buch ... Es ist ein Buch  tend beantwortet. Dort wird auch deutlich, daß  gegen den Nationalismus ... Und es ist der Ver-  es dem Autor um „Lehren“ für Gegenwart und  such, an einem Fallbeispiel zu beschreiben, wie  Zukunft geht.  286Es 1sSt eın uch tend beantwortet. Dort wırd uch deutlich, da{ß

den NationalısmusBesprechungen  sich um menschliches Leben, das Subjekt von  Erfindungen, welche unter anderem die Paten-  Würde und Träger des Lebensrechts sei. Daher  tierung von Genen menschlicher Herkunft er-  verbieten sich den Embryo instrumentali-  laubt. Sie problematisiert insbesondere den der  sierende Praktiken wie etwa eine embryonen-  Richtlinie zugrundeliegenden Gen-Begriff so-  verbrauchende Stammzellforschung oder die  wie die Möglichkeit, Gene selbst (in Form eines  Präimplantationsdiagnostik.  Stoffpatents) patentieren zu lassen. Darüber  Hille Haker und Oswald Bayer nehmen aus  hinaus würden in der Richtlinie die Persön-  theologisch-ethischer Sicht zur Gentechnologie  lichkeitsrechte der „Gen-Spender“ nur unzu-  Stellung und plädieren nachdrücklich für ein  reichend gewahrt. Gerhard Kruip schließlich  erweitertes Verständnis von Würde und Perso-  fragt nach moralischen Kriterien für einen  nalität. Der Mensch sei als Person, als Vernunft-  gesellschaftlichen Kompromiß bei bleibend  und Freiheitswesen immer auch ein sozial be-  umstrittenen, aber verbindlich zu regelnden  dürftiges Wesen, das bleibend auf zuvorkom-  ethischen Fragen und formuliert — unter Rück-  mende (unbedingte) Anerkennung angewiesen  griff auf John Rawls — einen Anforderungskata-  ist. Diese zuvorkommende Anerkennung gelte  log, dem ein solcher Kompromiß genügen muß,  es auch dem Embryo entgegenzubringen, was  um als „fair“ und deshalb für alle Beteiligten  wiederum einen „verbrauchenden“ bzw. selek-  akzeptabel gelten zu können. Als Beispiel für  tiven Umgang mit frühem menschlichem Leben  einen fairen Kompromiß nennt Kruip die vom  ausschließt.  Deutschen Bundestag Anfang 2002 beschlos-  Der Beitrag von Andreas Lob-Hüdepohl  sene Regelung des Importes embryonaler  widmet sich der Wirkmächtigkeit und damit der  Stammzellen.  ethischen Relevanz von gesellschaftlich eta-  Die in diesem Band gesammelten Beiträge  blierten Leitbildern gelingenden Menschseins.  sind von unterschiedlicher Qualität, Verständ-  Er hinterfragt in diesem Zusammenhang über-  lichkeit und Überzeugungskraft. Sie bewegen  kommene Wahrnehmungen und Beschrei-  sich sprachlich wie inhaltlich überwiegend auf  hohem wissenschaftlichem Niveau und richten  bungen von Behinderung und wirbt für eine  Grundhaltung bzw. ein Konzept entgrenzender  sich somit in erster Linie an ein Fachpublikum.  Kritisch anzumerken ist, daß durch die Fokus-  Integration. Das christliche Menschenbild, das  die Fragmentarität, die Einmaligkeit und Un-  sierung auf die Frage nach dem moralischen  verrechenbarkeit sowie die Erlösungsbedüftig-  Status des Embryos eine gewisse thematische  keit eines jeden menschlichen Lebens betont,  Engführung entsteht und weitere wichtige (und  stelle hierfür eine wichtige ethische Ressource  im Eingangsbeitrag auch genannte) ethische  dar.  Probleme der Gentechnologie keine vertiefte  Im Anschluß daran analysiert Ingrid Schnei-  Behandlung erfahren. Zu bemängeln ist ferner,  der kritisch zentrale und kontrovers diskutierte  daß eine Vorstellung der Autorinnen und Auto-  Aspekte der 1998 beschlossenen EU-Richtlinie  ren fehlt. Darüber hinaus stören die zahlreichen  Druckfehler.  Thomas Brandecker  über den rechtlichen Schutz biotechnologischer  Geschichte  GLOTZ, Peter: Die Vertreibung. Böhmen als  Nationalismus entsteht“ (11). Wie weit dieses  Lehrstück. München: Ullstein ?2003. 287 S. Gb.  Fallbeispiel, nämlich Böhmen, ein „Lehrstück“  D  sein kann, ist zunächst nicht ganz einzusehen.  Dieses Werk ist „keine historische Arbeit,  Erst im Epilog wird dieser Anspruch einleuch-  sondern ein politisches Buch ... Es ist ein Buch  tend beantwortet. Dort wird auch deutlich, daß  gegen den Nationalismus ... Und es ist der Ver-  es dem Autor um „Lehren“ für Gegenwart und  such, an einem Fallbeispiel zu beschreiben, wie  Zukunft geht.  286Und 1ST der Ver- dem Autor „Lehren“ für Gegenwart und
such, eiınem Fallbeispiel beschreiben, Ww1e€e Zukunft geht.
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Um dem Autor gerecht “ werden, 1ST die Aussıg und 1ın Theresienstadt selbst der in der
aufmerksame Lektüre des OrWworts unabding- CHNSCICH Famiulie erleht haben
bar. Gerade be] politischen Büchern 1St die Der Autor wıiıll seıne Chronik mıt Blıck aut
Kenntnisnahme VO Wertprämissen wichtig. die Wırksamkeit des modernen Natıonalismus
Peter Glotz Welß das 1.ll'ld entspricht diesem U1n die Mıtte des 19. Jahrhunderts mıt 1848
Postulat. Um kurz auf das Wiıchtigste hinzu- beginnen. De facto früher AIl und legt In
welsen: eın Interesse der Thematik und einem Spannungsbogen ine Fülle hıstorischen
der Bezug seıner eigenen Geschichte hat Materials VOoIn zielstrebig darauft ausgerichtet,
sıcher mıt seıner Herkunft A4US dem Egerland W asSs für das rechte Verständnis der Vertreibung
Cun, wurde ber mıt dem 1nwe1ls auf seın AUS den böhmischen Landen nützlich und NOL-

Geburtsjahr 1939 erst 1980 geweckt, als Glotz wendig 1St. Was die Sıgnatarmachte des Mun-
als Mitglied des SPD-Präsidiums für die Ische- chener Abkommens übrıg liefßen und Hıtler 1mM
choslowake „zuständıg“ wurde. Die geistige Frühjahr 1939 zerschlug, WAar „eIn brodelnder
Traditionslinie, der sıch Glotz verpflichtet tühlt, Nationalıtätenstaat, den viele seiner Protagoni1-
1STt mMI1t politischen Persönlichkeiten verbunden, sSten ZU Natıionalstaat hatten machen wollen,
über dıe 1mM uch austührlich berichtet WITF : d eine ‚NNCUC Demokratie‘, die sıch redlich
„Damıt 1sSt natürlich uch ZESAQLT, da{fß 1es das bemühte, 1aber sıch ALl iıhren 1e] 7L} oroßen Mın-
Buch eiınes Soz1ialdemokraten Ist, eın uch 1m derheiten verschluckt hatte, iıne Konstruktion
(Gelste des leıder langst vergessenen) Natıona- der Ischechoslowakismus), die nıcht trug
lıtatenprogramms der österreichischen Soz1al-
demokratie VO 189 eın Buch die Na- Was ann 1mM „Protektorat“ und be1 der
tionalstaatler, eın Buch tür Europa, für eiınen Vertreibung veschah, vollzog sıch 1n eıner PTFOÖ-
europäıischen Staatenbund, der sıch CUTO- oressıven, haßertüllten un: blutigen Brutalität
paıscher Politik tahıg macht“ (13) Mır scheint, CHNOTMECN Ausmaßes, der viele Menschen auf
1in den „Lehren“ des Epilogs 1St eın Weıise ZU Opfer tielen. ‚Zäl Symbo-
ziualdemokratischer Utopıe erkennDbar. Das len VO Greueltaten Sll'ld die (Orte Lidice und
Thema, meınt der Autor, verlange eıne 1CUC, Eez  ky 1mM „Protektorat“ geworden; als Schau-
OIfenere Sprache: „ Wır mussen UuUuNnseTrTEe Verlet- plätze der oröfßsten Vergeltungs- und ertre1-
ZUNSCH zeıgen, damıt dıie andere Seıite die iıhren bungsverbrechen gelten Prag, Theresienstadt,
zeıgt. Nur 1st die Verständigung möglıch‘ Landskron, Brünn, Auss1ıg und Postelberg.
(14) Glotz aflßst Betroffene sprechen. Noch 1MmM Maı

„Diese Chronik berichtet VO eıner (5@e- 1945 wurden alle Deutschen verpflichtet, eline
schichte mıiıt blutigem Ausgang“ (19) Das be- weılße Armbinde mıt dem Buchstaben „N“
deutet: Glotz geht chronologisch 1n Etappen (Nemec) für „Deutscher“ Lr agen. Noch
VOI, dıe ür das Verständnıis der Vertreibung 1mM selben Monat begann 1n Brünn dıe „Hınaus-
nıcht 11UTr nützlıch, sondern notwendig sind Dıie führung“ der deutschen Bevölkerung. Es vab
Vertreibung selbst wırd 1mM letzten, dem sech- mehrere Gründe für diese ıle der orofßen Sau-
Sten Kapıtel des Buches behandelt, nachdem der berung. Die Benes-Regierung fühlte sıch
Autor eıne erdrückende Fülle historischen Ma- Druck
ter1als vorgelegt hat Glotz berichtet ber einen Man kannn über das uch VO Glotz nıcht
Abschnitt konkreter miıtteleuropäischer (5@e- sprechen, hne wenı1gstens die Porträts der
schichte; geht ıhm nıcht „Geschichten“, mafßßgeblichen politischen Persönlichkeiten des
derer das uch ZUrT!r Ilustration der Geschichte Geschehens erwähnen, die 1n einem umfang-
voll 1ST. Er wiıll dıe „offene“ Sprache wahren reichen Personenregister aufgelistet sınd, 1n
und schreckt nıcht davor zurück, die „blutige Austührlichkeit jedoch 1n den einzelnen Kapı-
Wahrheit“ des Geschehens schonungslos teln des Berichts dargestellt werden.
beschreiben, fast unerträglich für normale Man wırd lange suchen mussen, eın Buch
Menschen und VOT allem tür solche, dıie die Ver- Ühnlicher Qualität einem komplexen und
treibung und Unmenschlichkeiten WI1e€e 111 kontroversen 'Thema WI1€e Vertreibung fin-
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den Im Vergleich Glotz scheint alles andere S1e tellen 1ın aller Deutlichkeit heraus, da{fß Ver-
kurzsichtig. Er hat 1e] „aufgearbeıtet“ und treibung eın Verbrechen die Menschen-
wiırd die Geschichtsschreibung bereichern. eın rechte und das Völkerrecht 1St, uch damals, als
uch 1St anspruchsvoll; ditfterenziert und nıcht veschah, worüber das uch berichtet. Keın
leicht lesen, nıcht zuletzt N der Über- Zweıtel, dle Lehren des Autors ZU Selbst-
tüulle Fakten. Es beschönigt nıchts, recht- bestimmungsrecht der Vöhker, ZUTr ethnıischen
fertigt nıchts. Es geht nıcht U1l Abrechnung Säuberung, ZUI11 Völkermord, den Thesen des
der Aufrechnung, geht urn Aufklärung. „kleineren Übels“ und des „SpONtanen Volks-
Dazu sınd die sehr ausführlıchen, den einzelnen zorns“ sind lesens- und erwagenswert. Wıe welıt
Kapiıtel zugeordneten Literaturhinweise eıne S1Ce tatsächliche Handlungsimpulse tür die politi-

sche Orıientierung geben werden, muf{fß dahın-Hılte, VOT allem ber der SEpilog“. Hıer kommt
der Autor nochmals ausdrücklich auf dıe Ab- gestellt Jeiben. er Autor weı{(ß NUur D gZuL, da{fß
sıcht se1ınes Buchs zurück. Eın „Lehrstück“ hıer das eigentliche Problem liegt, und Sagl
wollte A schreiben, das die Getährlichkeit e1lnNes nde des Buchs „Die wichtigste Lehre des
Natıonalısmus, I: allem e1ines enttesselten auf- böhmischen Lehrstücks 1St, da{fß WIr nıcht 11UT

weIlst und dazu dienen oll vermeıden, dafß Analytiker und Meıisterdiplomaten brauchen,
sıch wıederholt, W as 1n Böhmen geschah. sondern Leute; die den Mult aben, den

Die zwolt Thesen, 1n denen der Autor se1ıne Strom schwımmen“ Peter Glotz LUL das
Lehren zusammenftadfßt, weısen in dıe Zukuntt. 1n und mıt diesem Buch Hans Zwiefelhofer Y

DIESEM EFT
FRANZ KAMPHAUS, Bischof VO Limburg, wurde 1mM Januar 2004 der Ignatz-Bubis-Preıis für Ver-

ständiıgung verliehen. In seıiner Dankrede 1ın der Frankturter Paulskirche betfafste sıch mı1t dem
Thema Toleranz 1mM Kontext der Postmoderne.

Der 1mM Dezember 2003 veröffentlichte Impulstext „ AJas Soziale LICU denken“ der Deutschen
Bischotskonterenz nat unterschiedliche Reaktionen hervorgerufen. KARL (GGABRIEL, Protessor
für Christliche Sozialwissenschaften, und HERMANN- JOSEF GROfßE KRACHT, Wıissenschattlicher
Assıstent der Unıwversıität Munster, tellen diesen Text in den größeren Zusammenhang trüherer
kırchlicher Dokumente und tragen dabei besonders nach dem Stellenwert VO Solidarität und
Eıgenverantwortung.

Das derzeıtige Steuerchaos erfordert eine grundlegende Steuerreform. ]JOACHIM WIEMEYER,
Protessor tür Christliche Gesellschaftftslehre der Uniiversität Bochum, oibt dazu Impulse 4aUS der
Perspektive der kırchlichen Soz1ialethıik.

uch das Kirchenrecht ist. der Geschichte und dem Leben unterworten. KNUT WALF,; Protessor
für Kirchenrecht der Katholischen Unıiversıität Nıjmegen, untersucht dieser Perspektive die
Rezeptionsvorgange kırchlicher esetze und ze1ıgt, da{fß 1n der Kirche ewohnheiten Recht außer
Kraft serizen können.

In den Gedichten des saarländischen Schrittstellers Johannes Kühn, der 1MmM Junı 2004 den Fried-
rich-Hölderlin-Literaturpreıis erhält, spielen biblisch-relig1öse Motiıve und Fıguren ine bedeutende
Rolle ÄLEXANDER OIST, Lehrbeauftragter für Neuere Deutsche Lıiteratur der Un1iversıität Dort-
mund, geht der Thematık VO Auferstehung und ()stern 1n seınen Gedichten nach

288


